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Foto: oh
Jahrelang hat das Jagdmuseum Trophäen des Reichsmarschalls 
Hermann Göring ausgestellt.
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Jahrelang stellte das Jagdmuseum in München drei Geweihe von Hirschen aus, die Hermann Göring erlegt hat - kommentarlos. Jahrelang prallte jede Kritik 
ab. Nun sind die Trophäen plötzlich verschwunden. 
Von Christian Sebald, 01. Februar 2014.

Im Jagdmuseum in der Fußgängerzone werden nicht nur allerlei Geweihe von Hirschen, Rehen und Gämsen ausgestellt. Jahrzehntelang wurden in der 
einstigen Augustinerkirche drei besonders mächtige Jagdtrophäen präsentiert - und zwar in der Apsis, an einem besonders prominten Platz. Auf den 
Schädeln prangten rot-schwarze Wappen, darunter standen die Namen "Odin", "Augustus" und "Matador".
Die Geweihe waren die Beute eines der größten Verbrecher der Nazi-Zeit: Hermann Göring, Reichsmarschall und damit ranghöchster Soldat der NS-Zeit, 
hatte die Hirsche in seinem ostpreußischen Jagdrevier Rominten erlegt. Immer wieder brandete Kritik an der kommentarlosen Präsentation der Trophäen 
auf. Aber das Museum und Jägerpräsident Jürgen Vocke, der dem Rat der Stiftung vorsitzt, die das Museum trägt, hielten an der Präsentation fest.
Seit wenigen Tagen sind Görings Trophäen aus der Apsis verschwunden. Wie Vocke erklärte, hat der Stiftungsrat beschlossen, sie abzuhängen und ins Depot 
zu bringen. Weitere Erklärungen verweigerte Vocke. Ganz offensichtlich ist der Grund der Aktion aber die massive Kritik. So hatte sich der renommierte 
Historiker Hans Günter Hockerts im Oktober in der Süddeutschen Zeitung darüber empört, dass das Museum kommentarlos Jagdtrophäen aus dem Besitz 
eines der "Hauptverantwortlichen für die staatliche Großkriminalität des Dritten Reiches" zeigt.
Schließlich war es Göring, der im Juli 1941 den SS-General Reinhard Heydrich mit der "Endlösung der Judenfrage" beauftragte. Der Forstmann Georg 
Sperber, der sich intensiv mit der Geschichte des Jagdmuseums befasst hat, sprach sogar von einem Skandal.
Von den Nationalsozialisten gegründet
Sperber nennt es denn auch überfällig, dass das Jagdmuseum jetzt gehandelt hat. Allerdings zeigt für ihn das kommentarlose Abhängen der drei Nazi-
Trophäen, "dass weder das Museum noch seine Träger ein Interesse haben, sich mit der unseligen Geschichte der Einrichtung auseinanderzusetzen". Das 
Jagdmuseum hat nämlich nicht nur Görings Jagdtrophäen ausgestellt. Es ist selbst von den Nationalsozialisten gegründet worden.

Es war Christian Weber, ein berüchtigter Münchner SS-Mann und Duz-Freund von Adolf Hitler, der von 1933 an die Gründung eines Jagdmuseums in 
München betrieben hatte. Weber gelang es sogar, für sein Museum das Schloss Nymphenburg zu reklamieren - samt Schlosspark. Am 16. Oktober 1938 
wurde es dort mit schwülstigem Pomp eröffnet.
Der Historiker Hockerts, der Forstmann Sperber und andere fordern schon seit Jahren, dass sich das Jagdmuseum öffentlich mit seiner Nazi-
Gründungsgeschichte auseinandersetzt. "Eine kritische Präsentation von Görings Rominten-Trophäen mit entsprechender historischer Einordnung würde 
sich hierzu hervorragend eignen", sagt Sperber. Geplant ist das aber offenkundig nicht. Man wisse noch überhaupt nicht, was aus den Trophäen werden 
solle, sagt Museumsdirektor Manuel Pretzl. Bis auf weiteres sollen sie in der Werkstatt des Museums aufbewahrt werden.
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Von rechts: Jennifer Schmaus, Leiterin des Deutschen Jagd- und Fischereimuseums, Ausstellungskurator Dr. Andreas Heusler
vom Münchner Stadtarchiv und Monika Müller-Rieger, deren Büro die Ausstellung gestaltet und umgesetzt hat Foto: Vivienne Klimke
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„Das Haus reagiert damit auf berechtigte Kritik und korrigiert die bisherige Schieflage in
der historischen Selbstwahrnehmung“, heißt es dazu in einer Pressemitteilung. Kurator
Dr. Andreas Heusler vom Münchner Stadtarchiv stellte bei der Eröffnung klar: Die
Museumsgründung von 1938 war ein nationalsozialistisches Projekt der
Machtdarstellung, vor allem des Münchner NSDAP-Funktionärs Christian Weber.
Der Sonderausstellungsteil betrachtet fünf Aspekte der Jagd: Exklusivität, verbildlicht
durch das Revier, Männerwelten, Inszenierung, Natur als Klischee sowie Kulisse und
Verantwortung. Den äußeren Rahmen bildet eine begehbare Rauminstallation aus
Holzbrettern, die für den Wald stehen und, wie Museumsleiterin Jennifer Schmaus
betonte, komplett recyclebar sind. Auf einem gesonderten Podest, das über seine
Farbgebung Anklänge an die NS-Zeit erkennen lässt, bietet ein Bildschirmtisch digitale
Informationen zur Museumsgeschichte. Auch eine der umstrittenen Hirschtrophäen aus
dem Bestand von Hermann Göring, heute im Besitz der Zoologischen Staatssammlung
München, wird mit Informationen präsentiert. Schmaus gab auch bekannt, dass das
Museum sich im Zuge der Geschichtsaufarbeitung der Provenienz Forschung widmet,
also der Frage, woher die Exponate stammen, und ob sie rechtmäßig erworben wurden.
Eine erste Serie von Zeichnungen sei bereits an eine Familie in den USA zurückgegeben
worden, so Schmaus.
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Das preußische 
Kronprinzenpaar 
Wilhelm und 
Cecilie 1910



(Anm. des Verfassers) Die Welt-Stadt München als Bühne für großspurige
Selbstdarstellung? Schon um 1900 gab es erste Überlegungen für ein Deutsches
Jagdmuseum, ursprünglich aber nach RM Göring‘s Wunsch in Berlin. Erst Christian
Weber, der mächtige Stadtpolitiker Münchens konnte sich 1934 der Förderung
Prominenter sichern und die Sammlung des Grafen Maximilian von Arco-Zinneberg
erwerben. Ursprünglich im Nymphenburger Schloß untergebracht wurde sie 1966 in
der ehemaligen Augustinerkirche neu ausgestellt. Die historische Thematik des
Zusammenspiels von Jagd und Macht, man bedenke nur die Jahrhunderte alte
Selbstinszenierung herrschender Häuser, die auch heute noch als Privileg des neuen
„Geld“-Adels erkennbar ist, hatte auch im Dritten Reich ihren Stellenwert. (Zu) sehr
deutlich meint aber die heutige Leitung dem Zeitgeist entsprechen zu müssen, wenn
sie Gründe – angeblich historisch belegt – dafür anführt, warum sie die imposanten
Geweihe des damaligen Reichsjägermeisters Göring aus der Rominter Heide von der
Wand genommen hat. Auch heute noch, wenngleich weniger, entspricht es z. B. dem
Selbstwertgefühl manches Wirtschaftsführers, sich mit kolossalen Trophäen zu
schmücken. Davon waren natürlich auch Politiker nicht ausgenommen, wie uns das
damalige Leben hinter dem eisernen Vorgang verdeutlicht. Angeblich soll die Jagd der
Gegenwart frei vom Anschein der Exklusivität sein, weshalb man sich wohl auf die
Nazizeit besonders zu stürzen glauben musste. Dabei kommen allerdings Zweifel auf,
ob sich eine gründliche Recherche nicht auch angesichts der „neuzeitlichen Auftritte“
bekannter Jagdpolitiker und -Funktionäre im In- und Ausland lohnen würde, um der
Jagd an sich den Stellenwert wiederzugeben, der eine Akzeptanz in der Gesellschaft
fördern würde.
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In die Schorfheide wurden auch Staatsgäste eingeladen aus den
befreundeten sozialistischen Staaten, aber auch aus dem Westen, wie
Herbert Wehner, Franz Josef Strauß, Helmut Schmidt, Oskar Lafontaine,
Hans-Jochen Vogel oder der Krupp-Manager Berthold Beitz. Hatten drei
Viertel der gewöhnlichen Jäger nicht mal eigene Waffen, so herrschte
bei der Prominenz keinerlei Mangel. Honecker allein hatte mindestens
drei Dutzend Jagdwaffen, Sindermann 15, das zeitweilige Staats-
oberhaupt Willi Stoph 17.
(Auszug aus: SZ 19. Mai 2018, DDR-Führung, „Im Westauto über die
Forststraßen - und das ohne Führerschein“)
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Erläuterung der Fotos der nächsten 
Seiten:
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